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Wenn die Vermutung richtig ist, daß der Begriff der Verantwortung der Lehre VO

Jüngsten Gericht seinen Ursprung hat, enthält dieser egriff inen eschatologischen
Kern, der sich schlechterdingé nicht säkularisieren 1äßt

eotg 1C

Neue Akzente in der katholischen Gesellschaftslehre?
Das Rundschreiben apst Pauls VI über die Entwicklung Enzyklika mI1t den gyleichlaufenden Inıtıatıven des Welt-
der Völker, das Ostersonntag 1n der traditionellen rAats verzichtet hatte. Und das INAas nach dem Okumenis-
Osterbotschaft VO apst selbst angekündıgt un Z7wel musdekret, das besonders die Zusammenarbeit der Kır-
Tage spater 1m „Usservatore Romano“ veröffentlicht chen iın gesellschaftlichen Belangen ZU Wohle der
wurde (vgl den Wortlaut ds Heft, 208 hat in der Menschheit nahelegt, nach der Verabschiedung der Pasto-
Weltöffentlichkeit eın breites Echo gefunden. Dieses steht ralkonstitution Gaudıum et Sspes un nach dem gyroßen
der Resonanz auf die beiden großen Sozialrundschreiben Ereign1i1s der Genfter Konfterenz über Kırche und Gesell-
Johannes’ Mater et magıstra und Pacem ın erY1S, schaft 1M Julı vorıgen Jahres tast überraschen.
die dem Aspekt des Problemkomplexes Entwick- Zustimmung MI1t der deutlichen Tendenz Z Ausnutzung
lung fortführt un: erganzt, aum nach Diese starke Be- eigenen polıtischen 7 wecken kam VO  o den politischen
achtung 1ın der qOhristlichen Ww1e€e nichtchristlichen Welt 1St Linksparteien besonders 1n Italıen und hier wiederum
nıcht selbstverständlıich. Die Friedensappelle VOoNn Kiırchen- besonders lautstark VO  e} seıten der Kommunisten, daß
führern, die päpstlichen Mahnungen Z Gegensatz begründet oder unbegründet die Befürchtung 1in die Welt
7zwiıischen AarINeEeN un: reichen Natıionen, Fragen der ZESETZLT wurde, die Jüngste Enzyklika werde den ıtaliıenı-
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen un rassıschen Diskrimi- schen Kommuniısten be1 den nächsten Wahlen einıge we1l-
nıerung haben sıch 1n den etzten Jahren gehäuft, daß tere 100 01010 Wiählerstimmen zuführen. Gelegentliıch

wurde die Enzyklika Pauls VI SCNH ıhres torderndenein yew1sser Abnützungsprozeß ıcht auszuschließen 1Sst,
zumal, wıe nıcht anders erwarten, der unmittelbare Charakters un ıhres „revolutionären“ Elans OSa MI1It
und kalkulierbare politische un: praktische Erfolg weıt- dem Kommunistischen Manıtest VO 15458 verglichen.
gehend ausgeblieben 1St. (Deren psychologische un lang- Einspruch des honservativen Libeyalismusfristige pädagogische Wırkung se1 damıt keineswegs Vver-

kannt.) och machte iINan sıch oftenbar 1n Rom selbst der Demgegenüber stellt eın sehr ausgeglichener Kommentar
publizistischen Wırkung ein1ıge Sorgen. Nıcht des „Sonntagsblattes“ (9 6/) ohl sehr zutreftend test,

das Dokument se1 „kein revolutionärer 'Text auchletzt der erhofiten größeren Resonanz wurde die
Veröffentlichung 1m etzten Augenblick noch auf die Tage ıcht 1MmM christlichen Sınne“. Das Revolutionäre liege —

nach Ostern verschoben, damıt die Berichterstattung dar- nıger 1n der Sache als vielmehr 1n der Sprache. Dieses
über nıcht sehr 1m österlichen Feriengetriebe untergehe. Urteil 1St, VO  — zahlreichen Einwendungen Einzel-

problemen, etw_a ZuUur cchr schwieriıgen un: 1n der VOTSC-
Geteiltes Echo auf Populorum DrozressLO Jegten OoOrm noch tast utopisch anmutenden rage der

Die Resonanz WAar gewaltig, das Echo blieb aber geteilt. politischen Weltgemeinschaft, dem Eingriffsrecht des
Die Stimmen reichen VO enthusiastischer Zustimmung bıs Staates ZUr Förderung allseıtiger wirtschaftlicher un

kultureller Entwicklung USW., abgesehen, auch tast über-mokanter oder emporter Ablehnung. Zustimmung
kam nıcht NUr VOINl seıten der katholischen Publizistik einstimmend be1 den Vertretern der christlichen Sozial-
besonders Aaus Frankreich, die geistigen Vater des wissenschaften hören. Neben nüchterner Einschätzung

Rundschreibens Werk sind. Sıe kam besonders un begeisterter, die reale Wirkkraft der Enzyklika eLwaAas

nachdrücklich von seıten der großen internationalen Or- überspitzender Zustimmung fehlte aber nıcht eut-
yanısatıonen, VO Generalsekretariat der VO  - seıten lıcher, Ja radikaler Ablehnung. Diese kam in erstier Linıe
der UNESCO un FAO, VO  D seıiten der Entwicklungs- VO  S den Vertretern elnes konservatıven Liberalismus, der
länder selbst un nıcht 7zuletzt VON Vertretern der ande- das scharfe Urteil ber die Auswirkungen des freien Spaels
en christlichen Kirchen einschließlich des Okumenischen der Kräfte un der Praktiken des „ungehemmten Libera-
Rates 1n ent Der Generalsekretär des Weltkirchenrates, lısmus“ als der „Quelle VOonNn vielen UÜbeln“ auf sıch be-

Carson Blake, bezeichnete das Dokument als die ühlten oder ıhre Posıtion durch die Eigentumskon-
„‚Charta für den Fortschritt“ un versprach, die „Einla- zeption der Enzyklika, die 1 Grunde 1Ur die Posıtion
dung Z usammenarbeit wohlwollend aufzunehmen“, VO  3 Mater er magZıstra 1LIECU akzentuilert (Abschnitt 25 1ın
obwohl 1ia  - aut eıne ausdrückliche Abstimmung der rage gestellt sehen. Angesichts der Schärte, mıt der der
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„internationale Kapitalismus der Hochfinanz“ (Abschnitt K önnen ZUr Verfügung gestellt un gesegnete Früchte des
26) 1mM Anschlufß Quadragesimo ANINO verurteılt wiırd, Wırkens hinterlassen haben“ So unvollkommen die da-
konnte der Vorwurf 2um ausbleiben, die Enzyklika mals errichteten Ordnungen auch BEeEWESCH se1en, „ihre
lasse sıch auf Parolen e1ın, mMi1ıt denen der Klassenkampf 1mM Strukturen blieben un: haben die Unwissenheit un: die

Jahrhundert bestritten worden se1. D)as „Wall Street Krankheit zurückgedrängt, C6 Verbindungswege SC-
Journal“ sprach VO „aufgewäiärmtem Marxısmus“ un! schaften und die Existenzbedingungen verbessert“.
meınte, die Enzyklıka rede ber mancherlei Dınge, die mıiıt Solche 1mM Streıit den Inhalt und die Reichweite der
Religion NUr cschr wen1g tun hätten. Auch VO eut- Aussagen der Enzyklika allzusehr übersehenen Feststel-
scher Seite fehlte CS ıcht Kritik. So warf der ehemalige lungen sind gewiß ıcht gyeeignet, das Dokument nach den
publizistische Berater des früheren Bundeskanzlers Er- geltenden politischen Klischees als „Tfast marxiıstisch“
hard, Altmann, dem Dokument „Mangel wWIrt- („New ork Tımes“) einzustuten. Um eın anderes Be1-
schaftlichem Denken“ und 1n Anspielung aut die Mahnung spıel CHNC1N: der Gebrauch des Wortes „Revolution“,
des Papstes die Regierungen un: Wırtschaftsführer, die verstanden als gewaltsame (legitime oder illegitime) Ver-
Entwicklungshilfe verstärken, den Kırchen selbst INall- anderung der gesellschaftlıchen Zustände, geradezu
vyelnde Opferbereitschaft VOT vgl KNA-Intormations- behutsam un außert zurückhaltend A vergleicht iNnan s1e
dienst, 67) Und der römische Korrespondenz VO  3 eLtwa MIt anderen, auch VO  — ırchlicher Seıte vorgetrage-
„Christ un: 1t“ cah 1n Populorum DrogZressLO iıcht je] nenN Forderungen, die geltenden Wirtschafts- und Sozial-

strukturen 1n Entwicklungsländern, 1n diesem Falle be-mehr als „gezielte Propaganda“ der katholischen Kıiırche
un: eın Produkt des tranzösıschen Linkskatholizismus, sonders 1n Lateinamerika, VO  3 Grund auf aändern un
der noch VO Mythos der Revolution VO  - 1789 ergrifien iıcht durch Jlangfristig unrentable, das Ungleichgewicht
sel. Er sieht MIt diesen auch „linksprotestantische“ Kreise verschärfende „Kapıitalzufuhren“ verew1gen.
1m Bunde, die sıch einem revolutionären Christen- WAr verlangt der apst, dafß INa  w sıch der gegenwärti-
fu  3 zusammenftänden, und fügt daran die ıcht gerade SCH Sıtuation mutıg stelle. uch el spricht VO  3 der Not-
bescheidene Bemerkung, für die evangelische Sozialarbeit wendigkeıit ‚kühner und „bahnbrechender“ Umgestal-
bestehe AZu eın Anlafs, enn die „protestantischen oder tungen. Er besteht darauf, da{ß „drängende Retormen...
VO Protestantismus weitgehend gepragten Länder“ unverzüglıch in Angriff genommen“ werden. ber
se]en 5ya fast die einzigen soz1al geordneten Staaten“, die schickt diesen übrigens auffallend allgemeın gehaltenen

1n der westlichen Welt überhaupt gebe („Christ und Forderungen sehr deutliche Vorbehalte VOTAaUS Jede Re-
Welt“, 67) volution, von auernder Gewaltherrschaft, die die

Grundrechte des Menschen verletze, Sanz abgesehen,Im Rahmen der Tradıtion Unrecht, bringe LECUC Störungen des Gleich-
Da diese Kritik zutreffender Urteile 1 einzelnen gewichts miıt sıch, rute NEeUE Zerrüttung hervor. Man
weıt den eigentlichen Aussageintentionen der Enzy- könne ein bel ıcht mıt einem noch größeren bel VeEI-

klıka vorbeigeht, braucht 1er nıcht eigens ausgeführt treiben (Abschnitt 51
werden. An zahlreichen Beispielen ließe siıch zudem

zeıgen, da{fß die Enzyklika Pauls VI der ordern- Eıigentum, Planung UN Eingriffsrecht des S taates
Ahnliches könnte den Ausführungen über das E1igen-den, Ja beschwörenden un: hın un wieder often UurL-

teilenden Sprache durchaus eıne sachliche Mıtte Tre- Iu DgeSaAgT werden, auch w ennn 1er der Akzent stärker
ben versucht und, liest in  —$ das Dokument auf dem auft die Warnungen VOTLT dem MißRbrauch des Privateigen-
Hintergrund der gesellschaftlichen Lehrtradition der tums DESETZLT 1St als eLwa autf die Bedeutung des Priıvat-
Kirche, den Rahmen dieser Tradıtion keineswegs Sprengt. eigentums für die gesellschaftliche Ordnung un für die
Das päpstliche Dokument stellt vielmehr den Versuch dar;, Entfaltung der Persönlichkeit. Es handelt sıch dabei
CS nıcht bei den üblichen Grundsatzüberlegungen be- Akzente, die nıcht NUr Rerum NOVATUM un Quadra-
lassen, sondern ZU Handeln drängen. Deswegen wWer- geSIMO ANNO der ständigen Betonung, daß die wIrt-
den Mißstände konkret eım Namen ZeENANNT, gegenWar- schaftlichen Guüter für alle da sind und dafß die soz1ıale
tige politische und ökonomische Haltungen und Spiel- Funktion nıemals der indıvıiduellen Funktion des E1ıgen-
regeln iın rage gestellt, wird auf Strukturveränderung LUMmMS geopfert werden dürfe, sondern vielleicht noch stAar-
hingearbeitet, begnügt sich die Enzyklika miıt keiner ker die zahlreichen Außerungen Pıus LA ZUr Eıgen-
bloßen Gesinnungsethik, sondern drängt auf Veränderung tumsfrage beherrschten (vgl Utz-Groner 417, 628, 731
der Zustände. bıs /36, 4—32 4399, 5665, 6227
Dennoch versucht der Papst, in durchaus ausgeglichenen Gewiß wiırd 1n der Enzyklika das Recht auf Eıgen-
Formulierungen geschichtlıchen un aktuellen organgen u  3 gegenüber der ursprünglichen Bestimmung der Wırt-

schaftsgüter für alle relatıviert, WeNnNn CS 1mM Anschlufßgerecht werden. Eın Musterbeispiel dafür 1St. die Be-
schreibung VO Kolonialsystem un: Kolonialismus 1n Ab- diese für die gesaMTE katholische Gesellschaftslehre klassı-
schnıtt Z WEe1NN 1INan auch zugeben mußß, daß ıcht alle, sche Forderung heißt, diesem ursprünglıchen echt sejen
auch ıcht alle wesentlichen Aspekte dieses heutiges „alle anderen Rechte, ganz gleich welche, auch die des
weltwirtschaftliches Ungleichgewicht mitbedingenden un: Eıgentums un des freien Handels“, untergeordnet,
belastenden Sachverhalts dargestellt sind. ber Paul VI da{ s1e die ursprüngliche Bestimmung der Guüter ıcht CI-

verkennt keineswegs die posıtıven Aspekte der Kolonisıe- schweren, sondern erleichtern. Deutlicher als 1n früheren
rung un: Aindet 05 anerkennende Worte für bestimmte kirchlichen Dokumenten wird ZESART, dafß Privateigentum
Leistungen mancher Kolonialmächte. Man musse Z W alr für nıemanden „eIn unbedingtes un uneingeschränktes
zugeben, da die Kolonijalmächte oft ıhre eigenen Inter- echt“ sel. Auch trıfit Z dafß 1m Rundschreiben Pauls V1

verfolgt haben, trotzdem müßfßten auch „die Tüch- das Prinzıp der Gemeinwohlverpflichtung des Eigentums
tigkeıit un das Werk mancher Kolonisatoren“ erwähnt als dem echt aut Privateigentum vorgeordnetes ethisches
werden, „dıe manchem Bettelarmen ıhr Wıssen und ıhr Postulat konsequenter durchgehalten wiıird als in VeI-

202



gleichbaren früheren Dokumenten. Deswegen schreckt der „Übefsehen der in den et'zten Jahrzehnten eingetretenen
aps wW1e schon in früheren Dokumenten (vgl den Brief Wandlung des Liberalismus“ schließen können, w 1e
VO  e} Kardinalstaatssekretär Cicognanı die Soziale die ıtalienısche sozialistische Zeitung „Avantı“ teststellen
Woche 1n Brest, in L’homme et la revolution humaine, mussen zlaubte, sondern vielmehr der Tatsache Rech-
Lyon 1965, 8 ff.) keineswegs davor zurück, dem Staat Nung tragen mussen, daß 1n manchen Gegenden, auf die
yrößere Eingrifisrechte einzuräumen und Enteignung die Enzykliıka zielt, noch wirtschafts- un gesellschafts-
fordern, s WENN eın Besitz seiner Größe, seiner SCc- politische Zustände herrschen, die dem Liberalismus des
rıngen oder überhaupt nıcht erfolgten Nutzung, Jahrhunderts entsprechen (vgl Schmitz Va  $ Vorst,
des Elends, das die Bevölkerung durch ıh erfährt dem „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 79 67) uch trifit
Gemeinwohl hemmend 1mM Wege steht“. ber MI1t keinem die Enzyklika eine SCHNAUC Unterscheidung zwiıischen einer
Wort wird die Institution des Privateigentums und iıhre „gewiıssen Orm des Kapiıtalismus“, der „die Quelle VO  w
Funktionalität für die wirtschaftliche Gesamtentwicklung vielen Übeln ISt  9 un dem Prozeß der Industrialisierung,
autf nationaler un Weltebene 1in rage gestellt. Im die 1m Zeichen dieses „verderblichen Systems“ eingeleitet
Grunde wiederholt der apst hier, W as die Konzıilskon- wurde un VOTLT sıch INg. Das päpstliche Dokument weiß
st1itution Gaudıium et spes bereits mıiıt ÜAhnlicher Akzen- also Sachvorgänge un die S$1e jeweıls begleitenden ideo-
tu1erung, WEeNN vielleicht auch wenıger fordernd un da- logischen Voraussetzungen schr ohl voneinander
tür grundsätzlicher, ausgeführt hat (vgl Abschnitt 7/1) rennen.

Eigentumsverständnis UunN wirtschaftliche Entwicklung Zur Beurteilung der wirtschaftspolitisch relevanten Aus-
wird INa  =) sıch zudem vergegenwärtigen mussen,

icht verkennen 1sSt reıilıch die Option der Enzyklıka daß die Enzyklika Ja die wirtschaftliche und kulturelle
für einen weniıger Starren, wenıger primär Juristischen, Entwicklung als Weltproblem, also den Gegensatz 7W1-
noch MIt den ıdeologischen Voraussetzungen des Wırt- schen Industrienationen un Entwicklungsländern, un:
schaftsliberalismus behafteten, dafür mehr funktionalen, ıcht sehr die ökonomischen Verhältnisse 1N den Indu-
dynamischen, 1n seiner iınhaltlichen Verbindlichkeit dem strieländern VOL ugen hat, auch Wenn selbstverständlich
Wandel der gesellschaftlichen Verhältnisse unterworfenen der VO  $ der Enzyklika kritisierte angel wirtschaft-
Eıgentumsbegriff. Freilich handelt CS sıch auch hierbei lıchem un gesellschaftlichem Gleichgewicht 1n beschränk-
aum NEUE Argumente. Die 1ın Populorum DrogZressi0 ter un adaptierter orm auch für Industrieländer zilt
sich deutlich durchsetzende Tendenz 1St ıcht HN 1n (Jau-
1UM et spesS, sondern bereits 1n Mater et magıstra DG Abschied V“VOoN NUYT zyestlichen Vorstellungen
zeichnet. Bereits Ort wurde ıne doppelte Erkenntnis Betrachtet INa  3 das Problem der Entwicklung 1m Welt-
deutlich ausgesprochen: Das Eingriffsrecht des Staates 1n ma(ßstab und mıißt die Aussagen der Enzyklika daran,
den Wırtschaftsablauf wächst miıt der Zunahme ZESAML- müßte iINan den Vorwurf „unökonomischen Denkens“
gesellschaftlicher Verflechtungen, dafß der Staat » des die Kritiker der Enzyklıka selbst erheben, weiıl die
Gemeimwohls willen immer yrößere Aufgaben übernehmen Vorstellungen VO  «} der freien Marktwirtschaft, w1e s1e
mu{ß$“ (Mater et magiıstra, Abschnitt 117 Und Neben die iınnerhalb der Industrienationen ıhre Berechtigung un:
klassischen Eigentumsformen (Real- und Kapitalbesitz) ıhren Erfolg erwıesen haben, nıcht eintach unbesehen auf
sınd andere Formen wirtschaftlicher Sicherung Lasten- die Verhältnisse der Entwicklungsländer übertragen WL -

ausgleich, Altersversorgung USW.) rFeten, die 1m Sınne den können un diese dort, ANSTAtTt das bestehende Un-
der Funktion des Privateigentums ebenso gee1ignet sind, gleichgewicht beseitigen, eher AXZu beitragen Würde_:n‚den notwendigen Freiheitsraum des einzelnen stutzen s festigen un verewıgen.
und erweıtern. Bereıits Mater et MAaZistra nımmt „einen Deutlicher, als bisher 1n päpstlichen Dokumenten SC-
weithin beobachtenden Wandel 1n der Wertschätzung schehen 1St, nımmt der apst VO solchen allzu westlichen
des Eıgentums“ ZUur Kenntnıis, „der darın besteht, daß die Vorstellungen, die allerdings auf der bereits erwähnten
Menschen der Gegenwart Einkünfte Aaus Arbeitsleistung Genfter Konferenz über Kiırche un Gesellschaft ungemeın
höher schätzen als Einkünfte Aaus Vermögen (Kapıtal- schärfer kritisiert wurden (vgl Herder-Korrespondenz
besitz)“ (vgl den Kommentar VOon Welty, 1n Dıie Jhg., Abschied: Einzelinitiative un Wett-
Sozialenzyklika Johannes’ Herder-Bücherei Nr bewerb alleın können den Erfolg des Entwicklungswerkes
11© 142), un die damıt zusammenhängt, daß die icht sichern. Man dürte ıcht darauf ankommen assen,
„vielfältigen wirtschafts- un sozi1alpolıtischen Sicherun- daß der Reichtum der Reichen un die Stärke der Starken
gen  «“ erlauben, auch ohne festes Vermögen „unbesorgt noch größer werden, „indem INan die Armut der
und zuversichrtlich 1n die Zukunft blicken“ (Mater el Armen verewıgt un zunehmen aßt“ Die Enzyklika
Magıstra, Abschnitt 105) Es geht 1in diesem Punkt verlangt nach Programmen, „dıe die Aktionen der einzel-
nıcht mehr un nıcht wenıger als die Anpassung des nen und der gesellschaftlichen Zwischengebilde erganzen.
Fıgentumsverständnisses die Dynamik der modernen uch 1er betont der apst, se1 Sache des Staates, „die
Wırtschaft, „1N der Arbeit un Arbeitseinkommen eıne Vorhaben, die Ziele un die Miıttel bestimmen“.
Sanz andere Rolle spielen als iın der früher mehr oder ber auch diese Einschränkung wurde VO  e der Kritik
wenıger statischen Wirtschaft“ (Welty, me1lst übersehen der apst redet keineswegs einer w 1e
Gerade 1n der Eigentumsfrage dürfte INnNan also dem apst immer gearteten Staatsomn1ıpotenz das Wort, sondern
„unökonomisches Denken“ aum echt vorwerten verlangt ausdrücklich, dafß der staatliıchen (sesamt-
können. Wenn Paul VI ZeEW1SSE Wırtschaftspraktiken planung die Initiativyvkraft der einzelnen und der gesell-
'9 VOT „egoistischen Spekulationen“ 9 für schaftlichen Zwischengebilde beteiligt werden, 99 die
die Enteignung gemeinwohlschädigenden un volkswirt- Gefahr eiıner Kollektivierung oder einer mehr oder wen1-
schaftlich ungeNutztien Grofßgrundbesitzes plädiert un ger zufälligen Planung“ vermeıden. Wohl Unrecht
dabei ZeW1sse Formen „ungehemmten Liberalismus’“ hat INan der Enzykliıka gerade solcher Aussagen
apostrophiert, wird Inan daraus ohl aum auf eın ideologische Einseitigkeit oder „verbrämten Marxısmus“
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vorgeworfen. Auch 1er gilt der apst hat nıcht schr realisierbarer Zwischenstufe eın geringes Gewicht -
die Wırtschafts- un: Sozialsysteme des Ostens un We- erkannt, auch WE S1e iıcht unerwähnt bleiben (vgl Ab-

un ihre Gegensätze VOTLT Augen, sondern den (3@e: schnitt Z Gewiß werden die negatıven Folgen des Na-
SENSALZ zwiıschen Industrienationen un Entwicklungs- tionalismus, des TIrıbalismus un des Rassenwahns als die
ändern un die negatıven Auswirkungen der geNaANNTEN schmerzlichen Hındernisse auf dem Wege der Entwicklung
Systeme auftf die Entwicklungsländer, 1iNnsoweıt Sie nıcht beim Namen ZEeENANNT. ber fehlt och iıne die ethischen
VO Bemühen weltweite iınternationale soz1iale (Ge- Postulate stützende Gesamtschau der wırtschaftlıchen,
rechtigkeit und die Herbeiführung der wiıirtschaftlichen polıtischen un: besonders der soz10-kulturellen Realtakto-
Eigenständigkeit der Entwicklungsländer geleitet werden, G: Es tehlt ohl auch ıne SCNAUC Beachtung oder Zur-
sondern 1n erstier Linıe die Wahrnehmung ıhrer e1ge- kenntnisnahme der wıssenschaftlichen un technologi-
Nnen wirtschaftlichen Interessen bemüht sSind. schen Voraussetzungen der Entwicklung. Wohl betont die

Dıe eigentlichen G renzen Enzyklika in der Sıcht des „humaniısme integral“ Ma-
rıtaıns, auf dessen gleichnamiges Werk (Parıs aus-

Wollte iINan nach Mängeln un Unzulänglichkeiten der drücklich un ohl nıcht ohne Zutun des Papstes, der eın
Enzyklika als SanNnzZzeCr un einzelner ıhrer Aussagen Schülerverhältnis Marıtaın gegenüber empfindet und der
chen, wıird INan das päpstliıche Dokument wenıger als Geistlicher Assıstent der studentischen Jugend Italiens
den Aussagen Themen InNnessen können, die 1mM CGanzen selbst mehrere seiner Werke 1Ns Italienische übersetzt hat,
des Dokuments ZWAar ine wichtige, aber doch sekundäre verwıesen wiırd, die Beachtung aller Aspekte un: nıcht
Funktion haben Man wird S1e vielmehr daran essemn NUur des Wırtschaftlichen. ber auch 1l1er fehlt der ezug
mussen, W 1e S1e den eigentlichen Gegenstand, das Grund- autf den wiıissenschaftlich exakten Unterbau.
thema der Enzyklika, das Problem globaler wirtschaft- Nach der tradıtionellen Interpretation der Zuständigkei-licher und kultureller Entwicklung, bewältigen oder ten des kırchlichen Lehramtes 1n der Verkündigung S1tt-
wenıgstens seiner Lösung beizutragen CIMMAS. Hıer lıch-gesellschaftlicher Normen lägen solche Anregunge
scheinen uUu1ls die eigentlichen kritischen und auch kritika- un Modelle außerhalb der Kompetenz päpstlicher Stel-
blen Punkte der Enzyklika liegen. Vermiuittelt s1e ein lungnahmen. Sie gehören den wiırtschaftlichen un
globales Entwicklungskonzept? Entwickelt S1e rauchbare politischen Sachtfragen un: siınd deshalb Sache der polı-
Modellvorstellungen für die Beseitigung des herrschenden tisch un wirtschaftlich Verantwortlichen. Hıer stellt sıch
Ungleichgewichts zwiıschen den Industrienationen un den aber die rage ılt diese traditionelle Kompetenzen-
ehemaligen Kolonialländern? Vermag S1e Anregungen unterscheidung ohne Nuancıerung? Auf welche egen-
geben, W1€e die politische Unabhängigkeit der Länder der stände oder Sachfrage VO  $ ethischer Relevanz Stellung-
„Dritten It“ Voraussetzung se1n oder werden annn nahmen des kirchlichen AÄAmtes (nıcht LLUL des päpstlichen)
für die stufenweise wirtschaftliche un gesellschaftliche sıch auch immer beziehen, s1e können VOoO  3 einem e1InN-
Verselbständigung dieser Länder? Vermiuttelt S1e eın gC- gehenden Studium der Realftfaktoren und der Berücksich-
nügend konkretes und realistisches Bild der soz10-kultu- tıgung der wiıssenschaftlichen (nicht rein normatıven)
rellen un soz10-politischen Voraussetzungen tür die Be- Daten nıcht absehen, ohne den Wert der Aussagen und
se1t1gung wirtschaftlicher Unterentwicklung? Betont S1€e den rad ıhrer Wiırklichkeitserfassung einzuschränken.
genügend die intrastrukturellen Omente und Zusam-

Neuer St2} hirchlicher Intervent:onen ©menhänge, VO  e} denen jede noch gute wirtschaftspoliti-
sche Planung abhängig ist? Werden die technologischen Hıer MuUu zudem och eın Vorgang beachtet werden, der
Voraussetzungen genügend beachtet? Wırd schließlich SC- tür das kirchliche Leben un: die Beziehung der Kırche
nügend deutlich gemacht, worın der Beıitrag der Entwick- ZUr Gesamtgesellschaft VO Bedeutung ISt. Die Kirche 1St
lungsländer selbst Z Überwindung ıhrer wirtschaftlıchen auch bei Aussagen über das gyesellschaftliche Leben mMi1t
Interiorität un ZUrr Organısatıon ıhrer soz1ialen un!: WIrt- naturrechtlichen Festlegungen zurückhaltender geworden
schaftlichen Strukturen bestehen kann, bestehen mufbs? und beginnt, W 4S die lehrmäßigen Grundlagen angeht,
Gewiß werden die allgemeinen ethischen Postulate 1n Er- einer mehr deskriptiven Methode tolgen. Diese Ten-
ınnerung gerufen un MmMIt ungewohnter Schärfe formu- denz wurde ZU erstenmal 1n Mater ef mMmAaZistra deutlıich.
liert, zew1(5 wiırd VOT „Geltungssucht“ un „Machtstre- S1e wird 1U  —j durch Populorum DroZressLO fortgesetzt.
ben  9 VOT dem Ego1smus der politischen Elıten in den Diese Entwicklung bedeutet: Mıt dem Anwachsen der
Entwicklungsländern selbst BEeEWAFNT., Komplexität gesellschaftlicher Fragestellungen werden
Gewi( gehört auch die bereits beim Eucharistischen Welt- etztverbindliche Aussagen des Lehramtes seltener, wäh-

rend die Anlässe der Kırche konkreten Interventionenkongrefß 1ın Bombay vorgetrragene Forderung ach der
Errichtung eınes Welttonds der „reichen“ Länder, der bzw Stellungnahmen ethisch relevanten Sachfragen
AUuUsSs Eınsparungen Aaus den jeweiligen Verteidigungshaus- immer mehr zunehmen werden. Um dieser Entwicklung
halten dotiert werden soll, jenen „Realutopien“, die gerecht werden, bedarf 6S einer Neubesinnung auf das
sıch als tragende Pfteiler einer Jangfristigen Entwicklung Wesen und die Methodik kirchlicher Stellungnahmen
erweısen können un! deren wenı1gstens beschränkte Realı- gesellschaftlichen Fragen. Je komplexer und zugleıich kon-
sıerung bei ein1ıgem Wıllen un einem gerüttelten kreter ıie Probleme siınd, denen die Kırche Stellung
Ma{i polıtischer Klugheit möglich 1St: Gewiß erscheint nehmen mujÄß, mehr 1St diese auf eiıne möglıchst
die Herbeiführung einer wirksamen polıtischen Welt- exakte datenmälsiige Unterbauung ıhrer Aussagen und
autorıtiät als etztes Ziel weltweiten Zusammenschlusses rolglich auf eiınen echten „Dialog“ miıt den dafür zustan-
bereıts heute als weltpolitische Notwendigkeit ZUur Wah- dıgen wissenschaftlichen Dıisziplinen un autf die Mitarbeit
rung des Friedens und eınem stabilen Gleichgewicht der kompetenten Fachleute angewlesen. Sollte die eue

und Z Kooperatıon zwiıschen allen Völkern. ber wırd päpstliche Kommıissıon „ Justitia et pax konsequent die-
dabei nıcht den regionalen Zusammenschlüssen als NOTL- SC1I1N Bedürfnis nachkommen, bedeutet ıhre Gründung das
wendiger Vor- un 1M gegenwärtıgen Augenblick alleın eigentlıche Ereignıis.
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